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Gemeinderat soll Gebühren
für Kinderkrippe erhöhen
Lindberg. Zu seiner ersten Sitzung im neuen
Jahr trifft sich am morgigen Mittwoch der Ge-
meinderat um 18.30 Uhr im Sitzungssaal des
Rathauses. Insgesamt stehen zehn Punkte auf
der Tagesordnung des öffentlichen Teils. Ne-
ben privaten Bauanträgen geht es um eine Um-
planung beim Baugebiet „Stößeläcker“ sowie
um die Durchführung von Bundeswehr-Ge-
löbnissen. Beschließen soll der Gemeinderat
außerdem eine Änderung der Gebührensat-
zung für den Kindergarten, mit dem Ziel, die
Gebühren für die Kinderkrippe zu erhöhen.
Auch mit zwei Feuerwehr-Anträgen wird sich
das Gremium beschäftigen: Zum einen geht es
um die Kostenübernahme für die Erneuerung
der Heizung im Gerätehaus der FFW Lind-
bergmühle und zum anderen um die Anschaf-
fung von neuen Überjacken und Hosen für die
FFW Lindberg. Festgesetzt werden soll in der
Sitzung ferner die Höhe der Erfrischungsgel-
der für die Helfer bei der Kommunalwahl. Ge-
nehmigen soll der Gemeinderat die in der Ge-
sellschafterversammlung der E-Wald GmbH
gefassten Beschlüsse sowie überplanmäßige
Ausgaben. − bbz

Schreckschusspistole lag
geladen im Handschuhfach
Bayer. Eisenstein. Schleierfahnder der Poli-
zeiinspektion Zwiesel haben Sonntag auf der
Bundesstraße 11 einen Pkw mit slowakischer
Zulassung kontrolliert. Im Handschuhfach
des Fahrzeugs entdeckten die Beamten eine
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Lokales aktuell auf einen Klick:

griffbereite und geladene Schreckschusspisto-
le. Zwar ist der Besitz der Waffe frei, zum Füh-
ren bedarf es allerdings des Kleinen Waffen-
scheines. Den konnte der 47-jährige Fahrer
nicht vorweisen und wurde wegen eines Ver-
stoßes nach dem Waffengesetz angezeigt. Die
Pistole wurde sichergestellt. − bbz

Mann aus Lindberg wird von
Internet-Verkäufer geprellt
Lindberg. Bereits im November letzten Jahres
hatte ein Mann aus dem Gemeindebereich
Lindberg ein landwirtschaftliches Gerät, eine
so genannte Rundballenzange, im Internet er-
steigert. Trotz mehrfacher Mahnungen lieferte
der Verkäufer aus den Niederlanden das Gerät
bis dato nicht aus. Dem Lindberger ist dadurch
ein Schaden in Höhe von 660 Euro entstan-
den. Die Polizei ermittelt jetzt wegen Waren-
betrugs. − bbz

Von Rainer Schlenz

Zwiesel. Wie praktisch es sein
kann, wenn Kinder sich mit
Technik befassen, das hat Silke
Eichinger bereits in den eigenen
vier Wänden erfahren: Einer ih-
rer Söhne hat seinen Lego-Ro-
boter so umgebaut, dass er einen
Putzlappen halten und selbst-
ständig unter der Couch wi-
schen konnte. Für die Elternbei-
ratsvorsitzende des Gymnasi-
ums ein Grund mehr, die Initiati-
ve „JECC“ zu unterstützen, die
jetzt an der Schule gestartet wur-
de.

JECC steht für Jugend-Elekt-
ronik-Computer-Club. In Deg-
gendorf, Eggenfelden und Fürs-
tenzell gibt es bereits welche,
Zwiesel ist der vierte Standort.
Die Grundidee: Kindern und Ju-
gendlichen eine Plattform bie-
ten, um gemeinsam in zwanglo-
ser Atmosphäre mit Technik zu
experimentieren. Unter kundi-
ger Anleitung bauen die Schüler
zum Beispiel Roboter oder pro-
grammieren Handys oder Tab-
let-Computer.

Der Verein TfK (Technik für
Kinder) ist Träger des Projekts.
Dass es auch am Gymnasium
Zwiesel angeboten werden
kann, das ist nicht zuletzt ein
Verdienst des Rotary Clubs
Bayerwald-Zwiesel, der die
Nachwuchsförderung des TfK
unterstützt. Er stellte 16 Robo-
ter-Bausätze im Gesamtwert
von 4500 Euro zur Verfügung.

Zur Auftaktveranstaltung
hieß der stellvertretende Schul-
leiter Christian Schadenfroh die
Gäste willkommen. Technik fas-
ziniere Kinder, sagte er, aber es
sei wichtig, sie damit nicht allein
zu lassen. Umso erfreulicher sei
es, dass sie bei diesem Projekt an
die Hand genommen würden
und Technik als Gemeinschafts-
erlebnis wahrnehmen könnten.

TfK-Geschäftsführerin Heidi
Heigl dankte dem Rotary Club
für sein „wahnsinniges Engage-
ment“ bei vielen TfK-Projekten,
aber auch Gymnasialchef Heri-
bert Strunz und dem zuständi-
gen Team der Schule mit Christi-
an Stoiber, Claus Starke und
Christian Wenig sowie dem El-
ternbeirat und dem wissen-

Starthilfe für die Ingenieure der Zukunft

schaftlichen Mitarbeiter des
TfK, Wolfgang Pfeffer (Uni Pas-
sau). Mehr als 11 600 Mädchen
und Buben haben laut Heidi
Heigl bereits an TfK-Angeboten
teilgenommen. Unterstützt wird
die Nachwuchsförderung des
Vereins vom Bayerischen Sozi-
alministerium mit einer Kofi-
nanzierung aus dem Europäi-
schen Sozialfonds. Das heißt, je-
de Spende an TfK wird zusätz-
lich durch die EU bezuschusst.

Der TfK-Vorstandsvorsitzen-
de, Unternehmer Heinz Iglhaut,
erläuterte, wie die Idee zu der
Technik-Initiative entstanden
war – unter anderem, weil er die
Erfahrung gemacht habe: „Die
besten Ingenieure hatten schon
als Kinder Kontakt zur Tech-
nik.“ Über die Hochschule Deg-
gendorf kam alles ins Laufen,
2010 wurde der gemeinnützige
Verein TfK gegründet; er reali-
siert diverse Projekte, bei denen

sich Kinder praktisch mit Tech-
nik auseinandersetzen. „Es ist
ein toller Erfolg geworden“, so
Iglhaut, der die breite Unterstüt-
zung durch Politik, Wirtschaft
und EU hervorhob. Der TfK-
Vorstand betonte, das JECC-
Projekt solle kein weiteres nor-
males Schulfach sein: „Die Kin-
der sollen mit Spaß rangehen.“

Gerhard Pscheidt, Präsident
des Rotary Clubs Bayerwald-
Zwiesel, sagte, Rotary wolle
auch vor der eigenen Haustüre
bei sinnvollen Projekten helfen
– so wie hier. Durch TfK würden
Kinder auf Technik und damit
auf Berufe aufmerksam, „in de-
nen wir in den nächsten Jahren,
ja sogar schon heute großen Be-
darf haben“. Pscheidt unter-
strich, dass sich der Bayerische
Wald zu einer Technologieregi-
on entwickelt habe, in der über
200 topmoderne Betriebe Hän-
de ringend nach qualifizierten

Leuten suchten. „Wenn es uns
gelingt, in den Schulen das Inte-
resse der Schüler an Technik zu
wecken“, so der Club-Präsident,
„dann werden auch in und für
unseren Raum Ingenieure und
qualifizierte Facharbeiter heran-
wachsen.“ Dann könne man
den steigenden Bedarf mit Leu-
ten aus der Region zumindest
weitgehend decken und damit
auch der demographischen Ent-
wicklung gegensteuern.

Landrat Michael Adam
knüpfte hier an und würdigte
den Rotary Club für seinen Bei-
trag, „die Region zukunftsfähig
zu machen“, indem er helfe, die
jungen Menschen vor Ort zu
binden. Adam gab als Ziel einen
Imagewechsel für die Region
aus, „und da passt dieses Ange-
bot hervorragend hinein“. Stolz,
dass das Gymnasium Zwiesel als
vierter Standort für das JECC-
Projekt zum Zuge gekommen

ist, zeigte sich 2. Bürgermeister
Eberhard Kreuzer. Auch er be-
tonte, wie durch Neugierde und
Ausprobieren schon bei vielen
bedeutenden Erfindungen an-
fängliche Unkenrufe widerlegt
werden konnten.

Die Technik-Stunden laufen
am Gymnasium als Wahlkurs
unter der Leitung von Oberstu-
dienrat Christian Stoiber. Der-
zeit beschäftigen sich 15 Sechst-
klässler der Schule alle zwei Wo-
chen in einer Doppelstunde vor
allem mit Robotern. Aber auch
17 Grundschüler, die sich ein-
mal wöchentlich mit Stoiber
treffen, sind mit dabei.

Was die Kinder mit ihren Bau-
kästen schon alles konstruiert
haben, das führten sie anschlie-
ßend in der Praxis vor: Lego-Ro-
boter aller Art marschierten und
rollten über die Tische in der
Schulbibliothek und ließen die
Gäste nachhaltig staunen.

Verein TfK ermöglicht mithilfe des Rotary Clubs am Gymnasium spielerische Annäherung an Technik

Zwiesel. Rege genutzt haben
die Stadträte in der jüngsten Sit-
zung wieder den Tagesord-
nungspunkt „Anfragen“.

CSU-Sprecher Toni Fischer
erkundigte sich nach dem Stand
der Dinge bei Grundstücksver-
käufen in Fürhaupten. Bürger-
meister Franz Xaver Steininger
(parteifrei) erwiderte, zu seiner
diesbezüglichen Anfrage beim
Landratsamt gebe es noch kei-
nen Rücklauf. Worauf Fischer
dem Rathaus-Chef vorhielt, er –
Steininger – habe die angefor-
derte Stellungnahme noch nicht
abgegeben. Er werde die Sache

prüfen lassen, entgegnete der
Bürgermeister.

Die gleiche Antwort bekam
Stefan Schmidt (CSU) auf seine
Vorschläge, für die Ehrenamtler
in den Vereinen einen städti-
schen Ehrenabend auszurichten
und am Stadtplatz eine gut sicht-
bare Uhr anzubringen. Sonja
Prokscha (SPD) schlug vor, die
Gefahrenstelle beim Brunnen
am Bernreiter-Haus in der An-
gerstraße durch Poller zu ent-
schärfen; denn dort führen im-
mer wieder Autos in den Geh-
steigbereich. Stadtbaumeister
Stefan Mader äußerte Zustim-

mung; der Bauhof könne das im
Frühjahr erledigen.

Ferner fragte Prokscha nach
der Entwicklung am Glasberg-
lift. In dem Zusammenhang sag-
te sie, man habe ihr zugetragen,
dass die eine oder andere Sicher-
heitsregel nicht eingehalten wer-
de. Dem widersprach Liftrefe-
rent Ludwig Steckbauer (PWG)
verhement: „Am Lift ist alles
mehr als in Butter.“

Ob es schon einen Rücklauf in
Sachen Infozentrum-Verpach-
tung gibt, wollte Elisabeth Pfef-
fer (CSU) wissen. Nein, lautete
die Antwort des Bürgermeisters,

die Veröffentlichung im Bundes-
anzeiger erfolge erst in den
nächsten Tagen. Alois Fuggen-
thaler (PWG) forderte erneut die
Öffnung des ZEB-Außenbe-
ckens im Winter und die Einfüh-
rung eines Bad-Managements.
Diese Wünsche würden, ebenso
wie die Lift-Fragen, an den
Werkausschuss weitergeleitet,
erwiderte der Bürgermeister.

Sigrid Weiß (Grüne) dankte
Steininger für sein rasches Hilfs-
angebot bei der Schließung der
Geburtenstation am Kranken-
haus und meinte, die Stadt solle
bei diesem Thema ein weiteres
Zeichen setzen und eine „Heb-

Zahlreiche Fragen und Anregungen – Steininger vermisst Einbindung der Stadt bei Kampf um Geburtshilfe

Das große Wünsch-dir-was im Stadtrat
ammen-Patenschaft“ anbieten,
also Hebammen bei einem Start
in Zwiesel auf vielfältige Weise
unterstützen. Dazu sagte Stei-
ninger, die Stadt sei in den Pro-
zess zur Wiedereröffnung der
Geburtshilfe nicht eingebunden.
„Wenn wir Signale bekommen,
dass wir uns einbringen sollen,
sind wir sofort dabei.“ Der
nächste Impuls müsse aber von
Seiten des Krankenhauses kom-
men. Franz Köppl (SPD) hielt
dem sinngemäß entgegen, viele
wüssten offenbar nicht, dass
Vorstand und Verwaltungsrat
des Krankenhauses in dieser Sa-
che äußerst aktiv seien. − rz

200Glasfabriken – mindestens – gibt es
nach Schätzungen von Louise Lang

und Franca Tasch in Firozabad. Auf ihrer Wei-
berwalz haben die beiden Glasmacherinnen
auch das indische Glaszentrum kennen ge-
lernt. − Seite 23
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St. Oswald/Zwiesel. Sie hau-
sen in dunklen Höhlen zwischen
Rachel und Lusen. Sie heißen
Mühlhiasl, Schluderschlenz, Du-
randl, Wecklin, Lusen-Hex, Woid-
haus Mich oder Dodama. Wenn
die Tage kurz sind und die Nächte
lang, erwachen die Lousnachtgeis-
ter zum Leben. Der Nationalpark
zeigt jetzt im Waldgeschichichtli-
chen Museum St. Oswald eine
Ausstellung mit dem Titel „Wer
steckt dahinter? Masken und ihre
Träger“. Zu sehen sind 20 Masken
des Neuschönauer Vereins „Kois-
hüttler Lousnacht“ und 40 Porträts
der Fotografin Daniela Blöchinger.

Epizentrum der Aktivitäten des
Vereins ist Neuschönau, wenn die
Lousnachtgeister am 5. Januar mit
ihrem infernalischen Spektakel die
Wintergeister vertreiben. Im Wald-
geschichtlichen Museum St. Os-
wald kann man seit diesem Wo-

Von Masken und Menschen
Nationalpark zeigt Ausstellung über Lousnachtgeister im Waldgeschichtlichen Museum

chenende die wilden Waldgeister
erstmals von einer ganz anderen
Seite erleben – lautlos und re-
gungslos auf gestochen scharfe
großformatige Fotos gebannt. Und
viele von ihnen zeigen ihre
menschlichen Gesichter mit wür-
devollem, ruhigen Blick, kecker
Grimasse oder einem verschmitz-
ten Lächeln für die Kamera. Denn
es sind Menschen, genauer die
Mitglieder, die seit 17 Jahren die
Tradition der Lousnachtgeister
wieder beleben und Jahr für Jahr in
die Identität ihrer kunstvoll aus
Lindenholz geschnitzten und be-
malten Masken schlüpfen.

„Zum einen war ich schon im-
mer von der wilden Schönheit der
Masken und Kostüme begeistert,
das wollte ich einfach festhalten“,
sagte Daniela Blöchinger anläss-
lich der Vernissage. Die ausgebil-
dete Fotografin, selbst seit Jahren

aktives Lousnachtwesen, hat die
rund 40 Fotos geschaffen, die nun
in der Schau gezeigt werden. Ge-
lungen sind ihr beeindruckende
Portraits, in denen Menschen eine
ganz besondere Beziehung zu ih-
ren Masken aufnehmen und so mit
Stolz über ihr Alltagsgesicht hin-
aus wachsen.

„Außerdem hat mich fasziniert,
dass ich zunehmend Ähnlichkei-
ten zwischen den Trägern und ih-
ren Masken festzustellen glaubte.
Es war einfach spannend, das in
den Fotos herauszuarbeiten“, so
Blöchinger. Da zeigt sich, dass
Männer mitunter Frauengestalten
verkörpern, gesetzte Damen mitt-
leren Alters wilde Teufel mit Leben
erfüllen und sich auch bekanntere
Persönlichkeiten, wie der Feyun-
ger Druckereibesitzer Hans Ro-
senthaler (alias Wecklin) oder Da-
nielas Vater, der Leiter des Agrar-

zentrums in Kringell, Hans Blö-
chinger (alias Dodama), an dem
wilden Spektakel beteiligen.

„Unser Maskenschnitzer Josef
Schmalhofer ist sicher nicht ganz
unschuldig an dieser Ähnlichkeit,
da jede Maske individuell für ihren
Träger geschaffen und angepasst
wird“, so Hans Blöchinger, der als
Vereinsvorsitzender mit Hans Ro-
senthaler zu den Initiatoren der
Koishüttler Lousnacht zählt und
als Dodama das Sagen über die
Choreographie der rund 50 Mas-
ken und zusätzlichen Wolfsauslas-
ser hat. „Zudem ist jeder Masken-
träger für die Ausgestaltung seines
Kostüms mit all den für die Figur
typischen Accessoires selbst ver-
antwortlich“, so Blöchinger. „Da
ist es kein Wunder, wenn man mit
seiner Maskenidentität auch im
Aussehen zusammenwächst.“

Wichtig, so Blöchinger, ist den

Koishüttlern, dass sie sich mit ih-
ren Gestalten und ihren Auffüh-
rungen sehr genau an alte Überlie-
ferungen halten und die Lous-
nächte nicht nur für inhaltsleeren
wilden Radau und Klamauk miss-
brauchen. „Die Masken waren frü-
her das ganze Jahr über in den Dör-
fern präsent, hatten ihre speziellen
Aufgaben und haben so das Ge-
meinschaftsleben mit geprägt“, er-
läuterte Karl-Heinz Reimeier, Hei-
matpfleger von Freyung-Grafenau,
den Hintergrund des Lousnacht-
brauches in seinem Einführungs-
vortrag auf der Vernissage. „Das
war generationsübergreifend und
hat den Zusammenhalt im Dorf ge-
fördert.“ − Dr. Kristin Beck

! Die Ausstellung ist täglich bis 1.
Juni zu sehen (Eintritt frei); Öff-
nungszeiten: 9 bis 17 Uhr, ab 1. Mai
bis 18 Uhr.

Einige Schüler präsentierten ihre selbst gebauten Roboter den Ehrengästen (v. li.) Landrat Michael Adam, Präsident Gerhard Pscheidt und
Carlo Schmid vom Rotary Club Bayerwald-Zwiesel, 2. Bürgermeister Eberhard Kreuzer, TfK-Vorstand Heinz Iglhaut und Christian Schaden-
froh, stellvertretender Schulleiter des Gymnasiums. − Foto: Schlenz

Hans Blöchinger ist der Mensch
hinter Dodama und außerdem Ver-
einsvorsitzender der Koishüttler
Lousnachtgeister.
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